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Oer Weg zur Einheit .
In mverbitttichem Zeltmob « steigern sich dl « Auseinander -

fetzungm der sozialistischen Arbeiterschaft mit den gegenwärtigen
Machchobern in Staat und Wirtschaft . Jeder Streit , jeder Wahl -
« ampf bedeutet Abrechnung und stampf . Ein Zug nach vorwärts

macht sich bemerkbar und die ganze Bewegung wird vor wichtige
Fragen gestellt .

Auf die Zersplitterung der Arbeiterorganisationen in der Nach -
trtegszeit folgt « dl » selbständig « Festigung der einzelnen Glieder .
Di « Werbewoche der Partei und

ihr « Wahlbewegungen in der

lehten Zeit liehen ganz deutlich
den Willen erkennen , allen

Schwierigkeiten zum Trotz dl »
volle Fährung der polltischen
Aldeiterbewcgung mit jeder
darau » entspringenden Folgerung
zu libenaehwen . Die verhält »

niemähig Aar « Bertetlung der

politischen Kräfte erleichtert die

Sammlung der kraftvollsten
Energien in einer einigen
Masienpartei , der Sozialde »
mokratischen Partei . Die

letzten gewerkschaftlichen Kämpfe
weisen denselben Weg . Ueberall

Auflockerung de » Bodens , Be <

freiung der werktätigen Massen
von irrigen Ansichte « und ihr »
allmählich « Reife für die gewerk -
schastliche und polltisch « Organi¬
sation . Eine Betrachtung der

führenden Arbetterorganisationen
ergibt — sie finden ihre Er¬

gänzung in den Kultur , und

Körperditdungsbestrebungen —

«ine erfreulich « ideell « Einheit .

Trotzdem müssen noch Hindernisse
beseitigt werden , um der veffent -
ltchkett vollauf bewußt zu machen .
welch « große gesellschaftliche
Bedeutung der sozialistischen
Bewegung innewohnt . Für die künftige Entwicklung der Bowogung

ist von besonderem Wert « die sozialistisch « Jugendbewegung .

Sogiatistische Jugendarbeit für die erwerbstätige Jugend wird nicht

nur in der ausgesprochenen Jugendorganisation , der S o z I a l i st i -

schenArbeiterjugend betrieben , sondern auch Gewerkschaften ,

Arbeltersportter und andere Verbände der Bewegung betonen heut «

den Wert einer solchen Arbeit . Teils geschieht es aus feinem

Berständm » für die Eigenarten der gingen Generation , teils aber

auch aus einem berechtigten Organisationsinteresse . Denn welche

Gewerks chast hätte nicht die Pflicht , chren jugendlichen Nachwuchs

zu schulen und für die Kämpf « bereit zu machen , welch « Sport -

Organisation der Arbeiterschaft muß nicht frühzeitig daran denken ,

bewegliche und kluge Funktionäre zur Fortführung des begonnenen

Werkes aus dem eigenen sungsn Element zu gewinnen ? Das ist

der wichtigst « Grund für den Ausbau des Zweiges Jugendarbeit
in den einzelnen Gliederungen der proletarischen Bervegung . Und

doch wird der Ruf erhoben : treibt «ine sparsam « Politik mit den

junge » Kräften in der jungen Bewegung . Häufig genug kommt es

vor , daß der eine Zweig zuungunsten des anderen ani Orte besonders

bevorzugt ist . Dann wird wieder in drei oder vier Organisationen
di « gleiche Arbeit betrieben , ohne daß die unterlcheidende Eigenart

wirblich zum Vorschein kommt . Der Erfolg ist , daß weder der ein «

nrch der andere Zweig vorankommt . Jede Organisation wie die

Einig !
Jeden Morgen gingen wir die gleichen weg « .
Brüder , Schwestern , in den werbsaal , in » Bureau .

Daß sich Hirn und Hand in neuem Schaffen reg «.
Unter einem Muß . in «iuer Sehnsucht froh .

Standen jeder dann am Nrbeitsplatz , und jeder

Schuf mit gleichem Stolz und trug das gleiche Leid :
Jeder Hammerschlag und jeder Zug der Jeder

Hymnus auf das Werk und auf die Einigkeit .

Kbends aber , wenn uns rief die Jeierstund «,
kln dem Werk zu bau ' n , um das di « Sehnsucht rang ,
wirkten wir nicht mehr veretnt in einem Bunde ,
Venn un , trennt « «ine Mauer , Streit und Zank .

Gleiches Schicksal hatte immer uns umschlungen ,
Eine Hot verband un , und das ein « Ziel :
Zwietracht teilte uns . vi « Zwietracht ist bezwungen
Beicht die Hand und jubelt , denn die Mauer fiel !

Mutbeseelt , voll Stolz und Jreude sei nun jeder ,
kost da , «ig ' ne Werk , zu rascher Tat bereit :
Jeder Hammerschlag und jeder Zug der Jeder

Hvmnus auf das Werk und auf die Einigkeit !
Watt » Schtat .

Sozialistische Arbeiterjugend , di « Gewerkschaften oder die Arbeiter -
sportter . treibt ihre eigen « Funktionärschulung . Jeder veranstaltet
für sich Kurse mit wesentlich gleichem Inhalt . Praktische , Erfordern ! »
jeder sozialistischen Jugenderziehung wird e» bleiben
müffen zur freien Gewerkschaft und zur Sozialdemo »
kratischen Partei zu erziehen . Die körperlich « Ertüchtigung
der Jugend und di « Anwendung der gangbarsten Methoden in der
Kleinarbeit werden von jeder Organisation zu beachten sein . Diese

wenigen Hinweise lassen schon er «
kennen , wie manches in der ge-
samten Arbeit am gleicher Eben «

liegt , sich deckt und oielfach
doppelt « Kraftanwendung dar -
stellt . Darf die Bewegung im

gegenwärtigen Zeiipuntt der¬

artige » zulassen ? Nein , es muß
sparsam und planvoll gearbeitet
werden . Denken wir rechtzeitig
daran , daß mit dem Wachzium
des politischen und wirtschaftlichen
Einflusses der sozialistischen Be -

wegung der Kräfteoerbrauch «in

größerer wird . Schon einmal

haben wir erlebt , daß im Augen -
blick begeisterte Menschen nicht di «

besten Vertrauensmänner sind .
Der junge Arbeiter und die jung «
Arbeiterin müssen frühzeitig be -
kannt und vertraut werden mit
den Vorgang « « in Wirtschaft und
Gesellschaft . Nur so schaffen wir
das Rückgrat , das Partei und
Gewerkschaft gestaltet , die schwie -
rtgsten Lagen glücklich zu. über -
winden . An Stelle häufiger Gleich -
artigkeil der Arbeit in verschie¬
denen Gliederungen der sozialisti¬
schen Bewegung brauchen wir

Sammlung der Kräfte , v« rnüns -
tige Arbeitsteilung und damit dt «

Möglichkeit höchster Kraktentfal -

tung . Dies « Forderung bedeutet nicht , alles bisher Geschaffen « zu -
gunsten einer Einheitsorganisation ähnlich der freien Jugend -
bewegung vor dem Krige aufzugeben , sie verlangt vielmehr : alles

muh getan werden , um die Jugend in den entscheidende » Gliedern
der Bewegung voll zur Geltung zu bringen . Es ist an der Zeit ,
daß die verantwortlichen Körperschaften aus Erkenntnis einer ge -
gebenen Lage einen Schritt unternehmen , der dazu führen kann ,
«inen in der gesamten Bewegung empfundenen Mangel der

sozialistischen Jugendarbeit mtszittnerzen . Die grund¬

sätzlich «, die gemeinsame Linie dürfte sich verhälitiismähig leicht finden

lassen . Wer für die Kämpfe von morgen rüsten will , muh darüber

hinaus auch erkennen , daß diese Forderung der Kräftezufammen -

sührung IM sozialistischen Lager unweigerlich erfoigen muß .
Die Iugendoerbände des Bürgcrtuins haben diese Zusammen -

fassunz bereits erfahren . Auch dort wird dem Zuge der Zeit gefolgt ,
wenn nicht nur die konfessionellen Verbände unter sich zu großen
Einheiten zusammengeschlossen werden , sondern darüber hinaus eine

Verdoppelung mit den chrifttich - nationalen Getverkichaften erfolgt .
Die evangelischen und katholischen Iugendoerbände verfügen zwetfel -
los über ansehnliche Miiglioderzahlen , gemessen an der äußeren
Stärke der sozialistischen Jugend , die sich noch durchsetzen muß . Di «
werbende Kraft der eigenen Bewegung wird aber sehr erhöht , wenn

durch eine geeignete organisätorifche Form die Nebeneinanderarbeit



Sfcciajuniwn und an ihrer Tt «llc die Mözlichkeit der besten Zu¬

sammenarbeit geschaffen wird . Unter der arbeitenden Jugend , die

am wenigsten von lattijchen Erwägungen abgeholten , besteht das

dringend « Verlangen nach einer einheitlicheren , straffen und zentralen

Führung . Schaffen wir ein « Arbeitsgemeinschaft , die in sozialistischem
Geiste Kämpfer und Streiter für ein Volt von morgen heranbildet .
Nicht Wenige und Auserlesene werden gebraucht , sondern die groß «
Moste der arbeitenden Lugend muß mit großen Mitteln ausgerufen
werden , um für den Sozialismus zu streiten .

Ludwig Dicderich .

Lohann Gottfried Seume .
Ein vergessener Kämpfer für Freiheit und Recht .

Vor «inigen Iahren drückte mir ein guter Freund ein H«stchen
in die Hand , das fich betitelte : „Politisches und Zeitgemäßes aus
I . G. Seumes Werken " . W« r ist Seume ? fragte ich mich , denn in
der Schule hatte ich nichts von ihm gehört . Nun , ich las das Büchlein ,
dann einige seiner anderen Schriften , und so wurde mir Seume . ,cher
brave , ehrliche Seume " , wie ihn einmal Heine nannte , zu einem
frischen , anfeuernden Weggenofse » , den ich nicht mehr misten möchte .

Nur schade : In der Oefjentlichteit hört man außer einigen
feiner treffenden Aussprüche oder Apokrnphen . wie er sie sebst be -

»zeichnete , gar nichts von ihm . Daß ihn unsere Patrioten totschweigen.
troß ! «>n Seumes Vaterlandsliebe kaum zu Übertressen war , wnnd « rt
einen nicht . Für ihn war Vaterlandsliebe kein Geschäft , sondern
rlne Keilige , ideale Sache . Ich möchte ihn darum mit unserem un -
vergeßlichen französischen Freund Jean Jaures vergleichen. Um

' so größere Ursache hoben die Freiheitskämpfer d«r heutigen Zeit ,
dl « Republikaner , die Sozialiste », vor allem wir , die sozialistische
Jugend , unseren großen Bannerträger und Vorkäinpfcr t «s
achtzehnten Jahrhunderts der Vergestenbeit zu entreißen und ihm
gebührende Würdigung zukommen zu lassen .

S? time ist 176. 3 in Posern bei Weißemels geboren : er verlor
früh seinen Vater , besuchte noch der Dorfschule mit Unterstützung
eines Gönners einige Privotstfmlen und brachte es auf Grund un -
gewöhnlicher Fähigkeiten schnell bis zur Universitötsreise . Er be¬
suchte auch die Leipziger Universität . Da er wegen seiner Ir «i -
geistigen Ideen fürchten mußte , die Gunst seines Gönners zu oer -
lieren , ergriff er den Wanderstab , uni feine „ eigene Kraft zu v«r -
suchen " . Ausgerechnet dem freiheits - und vaterstmdsliebenden
Seume mußte das Unglück zustoßen , von den Werbern des Land -
grasen von Kassel mit Gewalt ergriffen und in Gemeinschaft mit
zahlreichen anderen Letfensgcnosten als Soldat nach Amerika ver¬
kauft zu werden . Unter schier iinmenlchlichen Strapazen wurden
sie über da » große Waster befördert . Ohne an größeren Gefechten
teilgenommen zu haben , gelangte Seume nach Friedensschluß wieder
nach Deutschland zurück . Hier versuchte er mehrere Male vergeblich ,
den Klauen des Menfchenhändlers zu entfliehen , bis ihm die Kaution
eines wohlwollenden Büroers Urlaub und damit endlich Freiheit
verfchaffte . Er widmete sich nun in Leipzig ganz den Wissen -
fchasten , die Mittel durch Privaistunden erwerbend . Später - wurde
er Erzieher , schließlich Sekretär eines rulsifche » Generals , mit dem
er nach Warschau reiste , und dort , während der Reuolutions -
wirren im rustifch - polnifchen Krieg , rettete er nur mit Mühe fein
Leben . Er kehrt « nach Leipzig zuriick und betätigte sich für einen
Buchverleger . Ansang Dezember 1W1 packle Ihn wieder der alte
Wandertrieb und er pilgerte , meist zu Fuß , nach dem klnflifchen
Land Italien , noch Sizilien : nach einem knappen Jabr » treffen wir
ihn wieder zu Hause an , wo er sich mit dem Schreiben van R«ise -
berichten , Aufsätzen und Schriften beschöfligt «. Da ergriff ihn —
wobl eine Folae des amerikanischen Feld ' naes — ein schweres
Blasenleiden , und am 13. Juli 1810 In Bad Tcplitz nahm ihm der
Tod Wanderstab und Fed « r aus der Hand .

Mit ihm war einer der wenigen aiifrechten und aufgeklärten
Männer feiner Zeit dahingeschieden . Sein trotziger Bekennermut
für die Idee » d«r Freiheit »ich der Gerechtigkeit kann uns heut «
mehr denn je ais Vorbild diene ». Seine einfach «, natürliche Lebens¬
weise wird der fozialistisch «» Jugend besonders lympathjsch fem .
Oder spricht es uns heute , wo jeder . . bessere Mensch " per Auto die
Natur . genießt " , nicht aus dem Herzen , wcnn er sagt : „ Wer geht ,
sieht im Durchschnitt onikrooolooisch und kosmisch mehr , als wer
fährt . " Uebcrfeinc und unfeine Leute mögen ihre Glaste » darüber
machen nach Belieben : es ist mir ziemlich gleichgültig . Ich halte
den Gang für das Ehvenvollste und Selbständigste in dem Manne
und bin der Meinung , daß alles bester gehen würde , wcnn inan
mehr ginge . "

Sein « Neigung zur Natur war schon von Jugend an a - nß und
seine Lieblingsschnsten las er in einem verfchwiegenen Winke ! in
Feld und Wald . Seine Kost war immer naturgemäß : Rausch -
getränken zog «r einen Schluck frischen Masters vor . Wie iressend
kennzeich , »et er die verlarengeaanpene Jherzensbildung der Ziolli -
wtion in dem Gedicht . . Der Wilde " , in d « m ein Weißer in
Sturmesnot bei einem Kanadier Galttreundlchast Inckt und sindet ,
ines « aber ihm später , als ihn d«r Wilde in gleicher Not Hilfe -
suchend aussucht , brüsk verweigert . Es endet mit den bekannten
>?chkuh >ei1 «n:

Nuhig lächelnd sagte der Hurone :
„ Sehl , ihr fremden , klugen , weißen Leute ,
S«ht , wir Wilden sind doch befs ' re Menschen ! "
Und er schlug stch seitwärts in die Büsche .

Auch über alle seine Studien Hai er , im Gegensatz zu den meisten
Gelehrten seiner Z«it ftcidcr ist es heut ? nicht viel anders ) , niemals
die Fühlung mit dem praktischen Leben verloren . Seine Schriften —
geharnischte Fehden gegen die Ausfaugung und Unterdrückung durch
Fürsten und Junker — verleidigt er mit der Behauptung , daß jedes
gute Buch näher oder entsermcr polilrsch sein müsse , andernfalls « s
überflüssig oder gor schlecht fei . Er betonte die Notuvendigkeit , Partei
Zu ergreisen , denn dadurch werde Vernunft und Frelheitsfinn aus »
rechter hallen . Sein schärfster Kampf galt den Prioilegi «» <Vorrecht «n) ,
die sich einzeln « Voltsschichten ans Kosten der übrigen Bevölkerung
anmaßen . „ Wer di « Privilegien tötete , wäre der Welt Heiland . "

Er nennt seine Zeit einen blutig praktischen Kommentar zur
Erbärmlichkeit des Fürstenwesens . Die Adeligen ständen gewöhnlich
im Gegensatz zu den Edlen . . Meist nur die Menschen in den
Himmel , wenn ihr st « um alles Irdische königlich betrügen wollll "
ruft er den Machthaber » zu. Krieg und Soldalenwcsen sind ihm
verhaßt . „ Wo die Bajonette der Söldlinge herrschen , ist von Ber -
nunst und Freiheit , Gerechtigkeit und Lolksglück nicht mehr di «
Red « " , sagt «r einmal und ihm schwebte ein Volksheer vor , etwa
wie es heute von unseren österreichischen Freunden geschassen worden
ist . Das Recht aus Revolution erkennt er an und hebt — wiedeck
im Gegensatz den meisten seiner Zeitgenosten — die Vorteile der

jranzösischen Revolution von 1783 hervor , denn es gehe aus der

moralischen Natur des Menschen hervor , der Willkür keinen Ge -

horsam zu leisten . Der Iusti . z sagt er nach , daß ihre horten Strafen
ost gerade der Stempel der schönen Tot seien .

Es ist begreiflich , daß Seume schwer unter der Schmach seines
Vaterlande » litt , die , wie er erlonnt hat , nicht di « Schuld aus -

ländischer Eroberer IRapoleon ) war . sondern dem in Deutsckgond
herrschenden Privilegienunwesen und sozialen Unrecht zugeschrieben
werden mußte . So ivandie er sich schaudernd von dieser Zeit ab
und erträumte sich ein Loiid , „ wo am meisten Freiheit , Gerechtig -
kelt und Humanität ist ", dachte sich «inen Staatslörper , „>» den
Seele hineingebracht worden ist ", der ohne Störungen lebt , atmet ,
„ in dem kein Mensch als Mensch mehr Rechte hat als der andere " .

So darf man wohl süglich behaupten , daß Seume — seiner
Zeit weit voraus — ein Ziel anstrebte , dem wir heute schon «in
Stück näher gekommen sind und dessen endliche Erreichung unser
aller Ausgab « ist , die sozialistisch « Gesellschostl

Leider sind die meisten Werte Seume « im Buchhandel oer -

griffen , und es wäre ein dankenswertes Unternehmen , sie wieder

ausznleaen . Zu beben sind »och ans Reklams Universalbibliothek
„ Mein Leben " . „ Spaziergang nach Syrakus " , „ Gedichte " und die

anfangs dieser Zeilen erwähnte Schrift im Verlag der Geraer

Volksbuchhandlung . _ _ _ G- N.

Menschen der Großstadt .
Wenn nwn in der großen Stadt geboren und in ihr auf -

gewachsen ist , sieht man so vieles mit anderen Augen als jene , die

vom Lande oder der Kleinstadt zu ihr kommen . Wir kennen die

Stadtteile , in denen der Luxus thront , wo die großen Bergnügungs -
Paläste , die Ls ! »iz de Danse " sich bestich «». Wir wisse » Uber auch ,
wo die eigentliche Großstadt haust . Wir fühle » die große Stadt ,
ivenu wir durch die Straßen und Gasten des Nordens , Ostens und
Südens gehen : wir sühle » sie, wenn wir in der Stadibahn , in
der „ Untergrund " , im Aulobus jähren . Und wir kennen auch die
Viertel der großen Stadt , wo, in Höhlen und „Hotels " , das

Laster wohnt .
Der Proletarier , der die Arbeit leistet In den stinkenden

Fabriken , in den mussigen Kontoren , er ist Großstadt . Wenn
die Nacht dem Tage weicht , knackt aus de » Mielkasernen der
Proletarier . Wir sehen it >n sich einreihen in die große Armee ,
deren Regimenter durch jede Straß « ziehen . Er hastet zur Lahn ,
stürzt in die überfüllten Züge , läßt sich kirussen und stoßen , söhrt
zu seinem Ziel und reiht sich dann wieder hier ein in die große
Anne « . Kommt er in die Fabrik , so stürzt er sich über die Arbeit ,
schuftet bis zum Abend und hastet müde » nd zerschlagen nach
Hause . Ist die Woche zu End « , erhält er seinen „ Lohn " , der ost
kaum zu dem reicht , was er unbedingt braucht , um nicht mit den
Seinen verhungern z» müssen .

Was treibt den Menschen denn zur Großstadt ? , jragt man sich
ost , wcnn nnm sieht , wie viel « vom Land « zur Großstadt kommen .
Es sind in den meisten Fällen junge Burschen und Mädchen , die ,
solange sie nur sich selbst versoraen haben , tatsächlich auch bester
leben als da draußen , zumal sie stch hier freier fühlen und be-
ivegen können , ohne den Zwang der dörflichen Begrifse vom
Leben . Sie sind es auch zumeist , die die Bergnügiii�tsstätten des
Proletariats bevötter », die Kinos und Ruimnelplätze . Der «r -
wachse : � Aiieiter , der Weib und Kinder zu oersorgen hat , kann
da nicht hingehen und sein Geld rerschicichern , weil es kaum für
die Milch des Säuglings reicht .

Aber andere trifft uui » noch auf den Rummelplätzen , tue
Söhne der Reichen , die auf die an » « » hübschen Mädchen des
Proletariats Jagd machen , sie aussaugen und zerbrechen , wie ihre
Väier es mit den Vätern und Müllern dieser Kinder in ihren
Fabriken tun . Ja , auch das ist Großstadt I Dies « Mädchen , die
do glauben , ein Bonrqeoiesohnchen werde sie einmal hinausheben
in die „göttliche Welt " , wie sie es aus der Leiuwand vorgegaukelt
bekommen , sie sind es , die dann , zerickemde » an Leib und Seele ,
das Leben von sich Wersen . Nicht , daß sie hinübergehen dahin , wo
jeder Jammer est » End « hat , nein , sie steigen hinab In die gähnende
Tiefe , i » die Oucrttere des Lasters , zum Lumpenproletariat . Und



wenn flc , . @lüd " haben , es nicht »schics " geht , dann heiraten sie
einen Arbeiter, .

Gorhftadl ! Großstadt , kennst dn nur Elend und Not ? Ja ,

Großstadt ist Elend , Elend ist Großstadt , seht nochl
Gibt es nur immer Schotten - , kein « Lichtseiten ? Es gibt Licht -

leiten : aber sie werden nur von so wenigen gesehen . Masse mag
sie auch nicht selben wollen , oder oersteht sie nicht zu sehen .

Die Großstadt gibt Licht denen , di « nach Licht dürsten . Sie

schassr die Masse , die sich in ihr nicht wohl fühlt . Sie gibt ihr
die Möglichkeit , durch das Dichtbeieinanderwohnen , sich zusammen -
zuschließen in den großen Organisationen der Arbeiterschast .

Die Großstadt schafft durch ihre Konzentration dein nach Licht
dürstenden und strebenden Arbeiter das Gebiet , wo er lernen und

begreifen kann das , was er braucht , unr zum Licht zri komrnen .

Diese Arbeiter , die erkannt haben , daß sie es sind , die schössen , daß
sie es find , ohne die die Großstadt nicht sein kann , kroßen der

Großstadt des Kapitals . Ihre Söhne und Töchter beseelt ein ii «uer
Geist . Sie greifen Hand in Hand mit ihren Eltern nach dem
Nanner des Lichts . Tragen es mutig und troßig voran , bis einst
auch die düstere Großstadt der Freiheitssonne Strahlen mit hellem
Lieht umfluten . _ _ Kurt Schau .

Lugenbabende .
Zwei Neine Erlebnisse .

7.

Es war an einem Abend im. Spätsommer , hie Sonn « glühie
purpurrot am Horizont . Die Hitze des Tages wich einer wohl -
wenden , abendlichen Kühle . Wir , Ernst und ich, gingen lomssamen
Schrittes , erzählend , durch das Städtchen . Heute abend hatte es
niemand eilig : auch wlr waren der Gegenwart entflohen und
zehrten von den Erlebnissen vergangener Tage . — Plötzlich ertönten
acht Schläge von dein nahen Kirchturm . „ Donnerwetter , Ernst, "
sagte ich, „ wir müssen uns beeilen . " und im Lausschritt ging ' s dem
Jugendheim « zu.

Mit zehn Minuten Verspätung betraten wir kopfhängend ,
wegen unserer Verspätung , das Jugendheim , um — hört und
staunt — noch zu früh zu kommen . Von der 8l) Mann starken
Ortsgruppe waren glücklicherweise 30 Genolsen anwesend . Zuerst
glaubt « ich, si « seien alle ftumni , denn kein Liedchen »vor hörbor ,
kein Gesicht freundlich erhellt . Gelangweilt oder sich ironisch be -
witzelnd , sahen sie da. Die Aelteren und die Jüngeren waren
hübsch voneinander getrennt . Keine Verbindung bestand zwischen
ihnen . Betrat ein Genosse das Heim , so ging er zu seinen
Jreunden und Altersgenossen , die anderen würdigte er mit keinem
Blick und Gruß . Sie waren überhaupt nicht da für ihn .

Endlich , nachdem der Resereich schon dreimal sein Manuskript
durchgeblättert harte , kam um ' A9 Uhr der Vorsitzende . Er eröffnete
mit wenigen leeren Worten die Versammlung . Sich wegen seiner
Verspätung zu entschuldigen , hielt er nicht für notwendig . Di «

Unpünktlichkeit muß hier also eine Alltäglichkeit sein . Er erteilte
dem Redner das Wort , der mit einer trockenen , ledernen Stimme

langsam und stockend begann . Kein Vibrieren der Stimme ließ
ein « innere Verbindung des Redners mit seinen Worten erkennen
oder di « Zuhörer aushorchen . Di « stmgeren Mädels kicherten leise .
Keiner verriet die innere Anteilnahme an den Aussühruimen de »

Redners . Di « Wellen des Redeslussts gingen vorüber , ohne sie

zu berühren . Nur drei Genossen notierten zu meiner Freud «
eifrig . — Nach Beendigung der Rede ertönte ein gewohnheits -
mäßia ? « „ Frei Heil ! " .

In der Diskussion kamen di « drei Genossen zum Wort . Sie

sahen es als ihr « Ausoabe an , alles zu widerlegen , nms der Redner

nicht gesagt hatte . Beim Punkt „ Verschiedenes " zählt « einer des

anderen Fehler auf , ohne seine Absicht : sich in ein gutes Licht zu
rücken , verbergen zu können . — In niedergedrückter Stimmung ,
mn «ine Erfahrung reicher , gingen wir mich . Hanfe .

II .

Pünktlich , mit einen : Liebe , wurde die Zusammenkunft eröffnet .
All « schauten frisch und munter auf den Genossen an der Wand -

tasel und harn « » spannend seiner Worte . Den Bleistift in der

Hand , den Notizblock aus dem Tisch , waren ss« bereit , jeden Ge -

danken schriftlich festzuhalten . Keine Spur von Müdigkeit war

sichtbar und alle Gesschter erwartungsvoll .
In freier Rede , von keinem Manuskript beengt , nur für den

Notsall ein Merkzeltel in der Tasche , begann der jimg « Genosse .
Er erläuterte die durch den Reiz entsalzende Sinnestvahrnehmung
und wies aus den klnterschied zwischen Empsindung und Vorstellung
hin . Dann stellte er die erst « Frage : „ Was ist und was verstehen
wir unter dem Bcgriss : Jugend ? " In kurzen , klaren Sätzen
oirtworieten die Burschen und Mädels . Niemand fühlt « sich beengt
oder war schüchtern : sie sprachen ja nur mit ihren Genossen , die
ja alle lernen wollen . Warum sollte man sich auch sckeuen , seine
Meinung zu sagen ? Früher halte mein unter dem Bühnensieber
zu leiden , heute ist einem so etwas unverständlich . — Hatte jemand
einen Gedanken nicht verstanden , dmin bat er um Klärung
dieser Frage .

Je mehr gefragt wurde , desto inleressnnter wurde das gegen -
seitige Frage - und Amworlspiel . Es war ein genieinsames Er -
arbeiten des Stosses . Di « Ausführungen wurden durch graphisch «
Zeichnungen erläutert , veranschaulicht . Nichts blieb unverständlich .
Auf jede Frage konnte man eingehen und sie prüfen . Ja , sogar
die Fremdwörter wurden erklärt . — Nach dem Begrifs „ Jugend "

erläuterte man noch die beiden anderen Begriffe : „ Arbeiter " und
„ Bewegung " . Zum Sch - uß saßt « der leitende Genosse noch ein -
mal das Ganze zusammen , um federn « wen kurzen Ueberbllck
zu geben .

Alle , Mädels wie Burschen , haben mitgearbeitet und mit «
gedacht . Jetzt , am Ende , leuchten ihre Augen vor Begeisterung
während die kleinen Falten aus den Stirnen noch eifriges Nach »
denken verraten .

Das war ein feiner Jugendo Kendl Hier hat man die steife
Rede schon längst mit der arbeitsgeineinschajMchen Form und Be -
Handlung des Stoffes nertauscht und damit große Erfolge er ,zielt .

Zwei Jugendabende , verschieden in der Zusammensetzung der
Hörer und der Art der Veranstaltung . Dort tödlich « Langeweile
und innere Leere , und hier lebendige Anteilnahme , Mitgehen ,
Freude an der Arbeit , Interesse an der Bewegung und ein « fühl -
bare Verbundenheit . Spürt Ihr den Unterschied ? Wißt ihr , wie
es in unserer Äugeich allgemein sein iotl ? Dann laßt in eurer
Gruppe keine Langeweile aufkommen . Arthur Schweitzer .

Legende .
Das Silberlicht des Mondes zittert über den Wegen des weiten

Parkes , tanzt über die dunkle geheimnisvoll stille Wasscrflöch « des
steinen Sees und taumelt bann trunken von dem berauschenden

Dust über einer herrlich erblühten rotglühenden Rose .
. Mose , holde Rose , wie kommst nur du an diesen Strauch , der

doch sonst nichts trägt , denn kleine mattgiönzcnde Heckenrosen ? "
So fragt das Mondlicht mit bebender Stimm « die herrliche Rose

am Heckenbusch .
„ Ich weiß nicht , wie ich hierhergekommen, " antwortet die Rose

und ihre Stimme ist wie das Läuten der dunklen Glockenblumen an
einem Eommermittag . „ Ich weiß nicht , wie Ich hierhergekommen ,
weiß nur , daß eine Sehnsucht w mir brennt , die Schwestern zu
verlassen . Die Schwestern , die di « Enge nicht spüren und ihre eigen «
Kleinheit . "

. Mose , schöne Rose , komm ' du mit mlrt Ich weiß einen wetten ,
stolzen Rasenplatz , In dessen Mitte sollst du allein prangen in deiner
traumhaften Schönheit . All « Kreatur soll anbetend das Knie vor
dir beugen . Schmetterlinge werden dich umgoukein in lieblichen
Tänzen , Sonnenstrahlen werden dich umkcscn , und wenn die Nacht
ihre Schattenschleicr über dt « Erde breitet , werde ich bei dir sein . "

Ganz leise und lockend « mrd die Stimme de » Mondlichts . Die

schöne Rose erschauert . „ Ich will mit dir gehen ! " '

Jahre sind vergangen seit jener Nacht , da die stotzc Rose glaubte ,
den Weg zu ihrer Höhe gefunden zu haben . Wieder tanzt das
Mondlicht über den weiten Park > nd sucht wie in jedem Sommer
di « immer herrlicher erblühend « Rose . Sie ist nun aber nicht mehr
allein . Ein kleines mattglänzend « » H« ckenrö »chen blüht an ihrer
Seite . Tränenperien zittern aus dessen setdenseinen Blütenblättern .
da » greift dem Mondlicht so «igen an » Herz »

„ Kleine Rose , warum bist du so traurig ? "
Acngstltch schaut da » Heckenröschen auf . Wer mag denn nach

seinem Kummer fragen ? Weich und lind streicht das Mondlicht Ihm
di « Tränen fort . „ Weine nicht , llelne Rose , komm , sag mir , was
dich bedrückt ! "

„ Ach, " ( lagt das Blumenkind leise , „ich bin so unendlich einsam .
Die Mutter ist stolz , weil wir hier Beherrscher der Weite find . Wenn
dl « Schwestern drüben fich tm Retgen wiegen , wenn ste so froh bei -
einander sind , dann darf ich nur von weitem sehnsüchtig schauen .
Di « Mutter sagt , wir seien viel wertvoller als jene . Aber ach, ich
möchte nicht immer so einsam sein . Haben die Schwestern Kummer ,
so möchte ich Ihn oertreiben , hoben die Schwestern Freude , wie gern
möchte ich ste mit ihnen teilen ! Hütt ich auch nur ein «eine »
Fleckchen , wo ich mich mit im Winde wiegen darf , ich wäre glücklich
bei den bescheidenen Schwestern !

„ Schöne Mutter Rose , wa » sagst du zu der Sehnsucht deines
Kindes ? Du wolltest Glanz und Herrllchteil . dein Kind ober

ersehnt die Liebe der . Schwestern . E » will nicht der eigenen SchSn »
heit , dem Glück der anderen will e« leben . Schöne Rose , wa » sagst
du zu deinem Kinde ? " . .

„ Die stein « Rose ist «ine Rärrtnl Weil pe nicht schön ist , wie

ich, sehnt sie sich zu den anderen , den Niederen , in der Enge . Geh '

zu jenen , du wirst leiden und zurück woll « n in Glanz und Prachtl "
Wie das Mondticht die stolze Rose in die Weit « geführt , so ge -

leitet es die Kleine zu den Schwestern . Und als es wieder übers

Jahr zurückgekehrt , da findet es dl » stolze Rose bleich und trüb .

„ Ich bin sehr einsam . " seufzt fie . „ Run ich nicht mehr schön
bin . kommt kein Sonnenstrahl , kein Schmetterling , mich zu erfreuen .

Als es nun weitergleitet in da » Reich der „ ormen " Rosen , » a

findet es das Antlitz der Kleinen von glücklichem Lächetn erhellt .
„ Nun . wie ist dir dos Leben , Neine Rose ? "

„ Ich bin glücklichl Denn , wenn di » Schwestern weinen , darf

ich ihre Tränen trocknen . Sind fie froh und glücklich , dringen fie mir

dafür all ' das Sonnenlicht ihr «? Freude ! "
Eenta P « tz « h - Magdeburg .
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Die Erfolgs der parteiwerbcwoche .

Unser « Berliner Bezirksorffanlsation verband ih�v am

IZ. November stattgefundene Revoluttonsfeier mit einer Partei -

weihe , deren Veranstalter gleichzeitig auch die Sozialdemo¬
kratische Partet war� W« it ii b e r 100 Arbeiterjunge » und

« Wüdel wurde » eingereiht in das cheer der kämpfenden Arbeiter -

sM- t . in die Sozialdemokratische Partei . Im Mittelpunkt des von
der Jugend selbst bestrittenen , gut zusammengestellten Programms
stand die Ansprache des Genossen Westphal , der den jungen
Kämpfern die Aufgaben zeigt «, die ihrer Horrem An zwei voran -

gegangene » Juscmnnentünften wurde der . in die Partei über -

geführten Jungen und Mädel durch die Genossen Künstler und
Stein von dem Wirten und Wollen der SPD . Kenntnis gegeben ,
bei der Parteiweihe wurde ihnen das Heidelberger Programm
überreicht . — Ein Zweiundzwanzigjähriger , aus der Berliner
Arbeiterjugend hervorgegangener Genosse , der jeht rühriger Funk -
tiouär in der Partei ist , hat während der Werbewoche für die Partei
2 5 Neuausnahmen gemacht . — Aus der Revoluiionsfeier der

Sozialdemokratischen Partei in Stettin wurden 50 Mitglieder
der Sozialistischen Arbeiterjugend Stettin vom hiesigen Partei -
setretär in feierlicher Form in die Partei aufgenommen .

Oer neue Vormarsch .

Die legten Wochen haben der Sozia iistischen Arbeiterjugend
eiiien erfreulichen Zu w a ch » an neuen Ortsgruppen ge -
bracht . Im Bezirk Thüringen wurden neugegründet Steinheid ,
Gräfenthal , Allstedt : im Bezirk östliche » Westfalen Vehlen ;
im Bezirk Ostpreußen Marlenburg : lm Bezirk Branden -

bürg Bötzow , Groß - Räschen , Ketzin . Liebenwalde . Dazu komme »
noch vier neue Gruppen de « Bezirks Groh - Berlin .

m , Aus der Lugend - Znternationale . pva :

Nattonalkonferenz der belgischen Sozialistischen Jungen
Garden .

Boni 30. Ottober bis 1. November fand die ordentliche National -

konjerenz der belgischen Jugendorganisation statt , die alle drei

Jahre abgehalten wird . Die Zonserenz war außerordentlich wichtig ,
weil sie im Mittelpunkt des seit Monaten mit größter Energie ge -
führten Fcldzuges für die Herabsetzung der Militär -

oienstzeit von 10 auf 6 Monate stand . Die belgischen sozio -
iistischen Jungen Garden haben mit Demonstrationen , Bolksver -
jamnilungen und einem Volksreferendum die Massen ausgerüttelt
für die Resorm der Armee im demokratischen Sinne : kein « Angriffs -
armee , sondern eine reine Berteidtaungsarmee , darum Herabsetzung
der Dienstzeit aus 6 Monate . Der Feldzug der Sozialistischen
Jungen Garden findet die völllge Unterstützung der belgischen Sozia -
listischen Arbeiterpartei . Di « starke Erregung der Volksmassen hat
eine ungeheure Verwirrung bei den Bürgerparteien und den
Ehristlich - Dcmokraten hervorgerufen . Sie fühlen , daß die Herab -
setzuna der Dienstpflicht und die Reform der Armee nicht mehr zu
umgeyen ist .

Der Setretär , Genosse I . M a r t e l , referierte als Wallonier
in der flämischen und französischen Sprach « über die Situation und
die Aktton der belgischen sozialistisch «» Jugendbewegung . Nach
einem Krisenjahr geht es jetzt wieder gut auswärts . Der Feldzug
hat dazu zu einem guten Teil betgetragen . Genosse Bänder -
veken referiert « über die finanziell » Lag « . Die Jungen Garden
Kaden keine selbständige finanzielle Verwaltung . Sie erfolgt durch
die zentralisierte Organisation d«r sozialistischen Jugend - , Turn - und

Sportbewegung . Die verschiedenen Arbeiterorganisationen b«>

schlösse », die Jugendbewegung in stärkerem Maße zu unterstützen .
Nach einer kurzen Debatte wurde eine Resolution angenommen ,

dl « daran erinnert , daß die belgische Organisation weiterhin sesthält
an dem Standpunkt der Sozialistischen Iugendinternalionale in der

Frage der Rußlanddelegationen . Di « Konferenz beschloß weiter mit

greßer Mehrheit die Schaffung einer Jugendzeitschrift , und zwar je
eine flämische und eine französische Ausgabe . Diese Zeltung de »

Gesamtverbandes tritt an die Stelle der verschiedenen Blätter , die

bisher einzelne Bezirksorganisationen Herausgaben .
Die Debatte über die Militärsrage wurde eingeleitet durch ein «

meisterhaste Rede des Genossen d e B r o u ck e r e. Die Konserenz
brachte ihm eine begeisterte Ovation und überreichte ihm ein Kunst -
wert mit der Aufschrist : . An de Broucköre , dem Arbeiter des Frie -
den », die belgische sozialistische Jugend . " Sie ehrte so de Bronckere
als eifrigen Vorkämpfer des Friedens und der Entwaffnung in Bel -
gien und iin Völkerbund . Nach der Diskussion wurden zwei Reso -
lutionen einstimmig angenommen . In der einen wurde ein Gesetz -
entwurf formuliert , der die Arbeitgeber gesetzlich verpflichtet , die
jugendlichen Arbeiter nach Beendigung ihrer Militäroienstpflicht
wieder an ihrem alten Arbeitsplatz zu beschäftigen : andernfalls muß
eine Entschädigung in Höhe des Lohnes für mindestens 30 Arbeits -
tage gezahlt werden . Die soziattsttsche Parlamentsfraktio » wird er -
sucht , für diesen Gesetzentwurf einzutreten . In der zweiten Reso -
lutioii wird die jetzt geführte Kampagne für dl « sechsmonatige Dienst -

zeit als erster Schritt zur Entwaffnung bezeichnet , und die Oefsent -
lichkeit wird aufgefordert , der bevorstehenden entscheidenden Aus »
einondersetzung im Parlament ihre Aufmerksamkeit zu widmen . In -
zwischen hat die sozialistische Parlamentsfraktion erreicht , daß der
sozialistische Vorschlag auf die Tagesordnung gesetzt wird .

In die Exekutive des Verbandes wurden gewählt : Hoyauz
mit 105 , Leverm mit 71 und de Muynck mit 62 Stimmen .
Nach einem kräftigen Gesang der „ Internationale " ging die Kon -
ferenz in voller Begeisterung auseinander , um alleror » den Kamps
gegen den Militarismus und für den Sozialismus mit ernemer
Energie weiterzuführen .

Verbandstag der spanischen Zugendorganisaliou .

Der Verband der Sozialistischen Jugend Spaniens hielt
kürzlich seinen zweiten ordentlichen Kongreß ab . Es waren LS De¬
legierte aus 33 Abteilungen mit insgesamt 1150 Mitgliedern ve »
treten . Fast alle Entschließungen wurden einstimmig angenommen .
Der Kongreß beschloß u. a. , daß eine Beteiligung unserer Mitglieder
an politischen Aktionen , die nicht von der Partei ausgehen , nicht
statthaft ist . Als Bnndessitz wurde Madrid bestimmt .

Es wurden u. a. folgend « Entschließungen angenommen :
Gewerkschaftsarbeit . Die sozialistischen Jugendlichen

solle » durch ihr « Organisation ständig mit den Gewerkschaften
Fühlung halten und sich mit ihren Problemen beschäftigen . Wo e »
möglich und zweckmäßig ist , sollen sie sich aktiv an der gewerkschrft -
lichen Werbearbeit beteiligen . Es sollen besondere Gewertsch ifts -
kurse abgehalten werden . Wenn möglich , sollen fartgeschritten «
Jugendliche zu den Gewerkschastskursen des IGB . gesandt werden .

Politische Arbelt . Der Verband betont erneut seine Zu »
geHörigkeit zur Sozialistischen Partei und dem Allgemeinen Arbeiter -
bund . Die Beteiligung an politischen Aktionen , die nicht von diese «
Organisationen ausgehen , ist unstatthaft . Wir sind für den Wieder -
eintritt Spaniens in den Bölkerbund und die Einberufung einer
Nationalversammlung .

Kulturarbeit . Die Organisationen der sozialistischen
Jugend sollen Bildungskurs «, Ausslüge , Museumsbesuch « usw . orga -
nisieren . Die Fest « der Jugend sollen unter Mitwirkung von sozia -
listischen Künstlern veranstaltet werden . Ferner sollen Orchester ,
Sprechchöre und andere künstlerischen Zwecken dienende 5tveis « ge -
hildet werden . Das gleiche gilt für Sport und Körperpflege .

Btldungsarbeit . Mitarbeit an einer völligen Umwand -
lung der Handels - und Gewerbeschulen . Ihr « Zahl soll erhöht und
der Besuch für jugendliche Arbeiter erleichtert werden . Ferner
lallen , wo die Möglichkeit dazu besteht , Arbeiterhochschulen gegrün «
bei werden . Die Werkstattlehre soll beseitigt und durch öffentlich «
Maßnahmen nienschlicher gestaltet werden . Zur Ueberwachuug der
zu schaffenden Lehrlingsgesetze sollen besondere Aufsichtsbeamte be -
rufen werden . Die Regierung soll Bolksbibliotheten und Laien -
schulen schaffen . Der Gedanke der Körperpflege soll durch dt «
Jugendlichen propagiert werden . Der Landesausschuß organisiert
sozialistische Bildungskurse und liefert den Ortsgruppen die ein¬
schlägigen Unterlagen . Esperanto soll in allen Schulen gelehrt
werden .

Friedensarbeit . Am 31. Juli , dem Tage der «uro -
päischen Kriegserklärung und der Ermordung Jaurie sollen macht¬
volle pazifistische Kundgebungen stattfinden : Morgenseiern , Tagun -
gen usw. , möglichst gemeinsam mit der Sozialistischen Partei . E »
soll jährlich «in Preisausschreiben unter den Jugendlichen über dl »
Abfassung eines Manifestes für diesen Tag erfolgen . Dt «
Preise im Wert « von 50 Peseta » werden In Form von sozia -
listischer Literatur verteitt . Der Gedanke des Frieden « soll m den
Gruppen ständig gepflegt werden .

Die Berteidlgung der sozialen Gesetz « . In den
Bildungskurs « « soll die Sozialgesetzgebung besondere Berückstchtigung
finden . E « soll auf «ine Reform gewisser Gesetze und die Schaffung
neuer Entwürfe hingewirkt werden . Die Arbeitsgesetzgebung soll
durch die Schaffung von Arbeitsgerichten erweitert werden . Zur
Vermeidung der Auswanderung der Landorbeiter , von denen Haupt -
sächlich die Jugendlichen auswandern , soll «in Gesetz über ein «
besser « Bodenoerteilung erlassen werden . Ferner werden folgend «
Gesetze gefordert : Bollständiges Verbot der Lohnarbelt für noch nicht
schulpflichtig » und schulpflichtig « Kinder . Verbot der Ueberschreitung
de « Achtstundentage » für Jugendliche und Lehrlinge . Aerztlicher
Untersuchungszwong für Jugendlich «, bevor sie zur gewerblichen
Arbeit zugelassen werden . Verbot der Nachtarbelt für Jugendlich «
von 14 bis 18 Iahren , desgleichen Verbot ihrer Verwendung bel
gesundheitsschädlichen Verrichtungen . Gesetzliche Verpflichtung der
Arbeltgeber , ihren Arbeltern jährlich einen bezahlten Urlaub von
14 Tagen zu gewähren .

Der satte Reichtum hat ' s ausgedacht ,
Daß Armut niemandem Schande macht .
Die Schlemmer lehren am vollen Tisch ,
Wie Salz und Brot Hütt die Wangen frisch .

'

Die Tauben gurren vom Dachesrand : >
„ Nehmt lieber den Sperling in der Hand " . . .
Und die Dummen faßten den Mehrheitsbeschluß .
Daß stets der klüger « nachgeben muß . Blumenthal .
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